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ALFONS

UOpferbereitschaft
rıUuscChHe Rehabilitierung einer traditionellen ategorie
des christlichen Lebens

etzten Jahrzehnte hervorgerufen hat
Jahrhundertelang Waäar der Upfergedanke 2.), sondern die Opferbereitschaft als
für hristliche FEthik und Spiritualität prä- ach wI1e VOTr gu  ge Kategorie sittli-
gend und konnte Z.u staunenswerter adıi- chen Lebens und christlicher Spiritua-kalität der Nachfolge Jesu motivieren. lität einer kritischen RehabilitierungNicht zuletzt ideologische erwendung bewahren, das €l S1e verstehbarinnerhalb und außerhalb christlicher AÄAszese
hat jedo: weitgehend Mißkredit und chtbar machen (3.)
Ta! Inwiefern die Opferkategorie auch
eute Jegitim, sinntragend und christ-
liche Existenz bestimmend seıin kann, okiz-
jert der Linzer Professor Oraltneo- efun Die tradıtionelle
logie. (Redaktion) ede vUO Opfer

1.1 „Opfer” ImM profanen
Sprachgebrauch

christlichen Kontext STE die wohl- FEin Blick auf den profanen Sprach-
vertraute metaphorische ede VO  5 den gebrauch zeigt, da{s die Ausdrücke
„Opfern”, die bringen sejen bezie- „Opfer“ und „opfern“ bereits unNnserTer

hungsweise gebrac würden, grund- Alltagssprache angehören: 1alı „opfert“
sa unter der theologischen Span- eine Figur Schachspiel für eiNe Ge-
NUun. zwischen der Vollendung aller winnchance; l „opfer einen Teil
kultisch-religiösen Opfer dem ein- der Freizeit die Weiterbildung; eın
zıgartigen Opfer Jesu hris (vgl ebr utofahrer bringt das „Opfer”, auf
„11-10, und der den Gottesdienst verzichten; jeman „0P'
der Christen charakterisierenden We1i- fert” sich für eine unattraktive Aufgabe
SUNS, sich „selbst als lebendiges und innerhalb einer Gemeinschaft; jeman:
heiliges Opfer darzubringen, das Gott g1ibt eın „Opfe “ für Notleidende; Je-
gefä. Röm 12,1) Dieses positive mand riskiert beziehungsweise „0P'
SC. Zeugnis edeute denn auch fert” sSein en für die Kettung eines
eine orderung, nicht bei der Verunglückten.' „Opfer” bezeichnet

diesem Sinne die mehr der minderund Distanzıerung bewenden
lassen, die der der ergangenheit schmerzliche, aber doch bejahte Preis-
Zu häufig und selbstverständlich, gabe elınes (bedeutsamen und g-

schätzten) Gutes, das 1alı besitzt derel auch fragwürdig bis mißbräuch-
lich verwendete Opferterminus (1.) erlangen könnte, eines anderen
ahmen der kirchlichen mMbruche der utes willen ausc. der aber (wie

die Beispiele Röhrich, Das große Lexikon der sprichwörtlichen edensarten, Bde,
Freiburg 1991 /92, I1L1121f£; vgl den Beitrag VOon Ec'  S diesem Heft.
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Opferbereitschaft 
Kritische Rehabilitierung einer traditionellen Kategorie 
des christlichen Lebens 

Jahrhundertelang war der Opfergedanke 
für christliche Ethik und Spiritualität prä­
gend und konnte zu staunenswerter Radi­
kalität in der Nachfolge Jesu motivieren. 
Nicht zuletzt ideologische Verwendung 
innerhalb und außerhalb christlicher Aszese 
hat ihn jedoch weitgehend in Mißkredit ge­
bracht. Inwiefern die Opferkategorie auch 
heute legitim, sinntragend und für christ­
liche Existenz bestimmend sein kann, skiz­
ziert der Linzer Professor für Moraltheo­
logie. (Redaktion) 

Im christlichen Kontext steht die wohl­
vertraute metaphorische Rede von den 
"Opfern", die zu bringen seien bezie­
hungsweise gebracht würden, grund­
sätzlich unter der theologischen Span­
nung zwischen der Vollendung aller 
kultisch-religiösen Opfer in dem ein­
zigartigen Opfer Jesu Christi (vgl. Hebr 
9,11-10,18) und der den Gottesdienst 
der Christen charakterisierenden Wei­
sung, sich "selbst als lebendiges und 
heiliges Opfer darzubringen, das Gott 
gefällt" (Röm 12,1). Dieses positive 
biblische Zeugnis bedeutet denn auch 
eine Aufforderung, es nicht bei der 
Kritik und Distanzierung bewenden zu 
lassen, die der in der Vergangenheit 
allzu häufig und selbstverständlich, 
dabei auch fragwürdig bis mißbräuch­
lich verwendete Opferterrninus (1.) im 
Rahmen der kirchlichen Umbrüche der 

letzten Jahrzehnte hervorgerufen hat 
(2.), sondern die Opferbereitschaft als 
nach wie vor gültige Kategorie sittli­
chen Lebens und christlicher Spiritua­
lität in einer kritischen Rehabilitierung 
zu bewahren, das heißt sie verstehbar 
und fruchtbar zu machen (3.). 

1. Befund: Die traditionelle 
Rede vom Opfer 

1.1. "Opfer" im profanen 
Sprachgebrauch 

Ein Blick auf den profanen Sprach­
gebrauch zeigt, daß die Ausdrücke 
"Opfer" und "opfern" bereits unserer 
Alltagssprache angehören: man "opfert" 
eine Figur im Schachspiel für eine Ge­
winnchance; man "opfert" einen Teil 
der Freizeit für die Weiterbildung; ein 
Autofahrer bringt das "Opfer", auf 
Alkohol zu verzichten; jemand "op­
fert" sich für eine unattraktive Aufgabe 
innerhalb einer Gemeinschaft; jemand 
gibt ein "Opfer" für Notleidende; je­
mand riskiert beziehungsweise "op­
fert" sein Leben für die Rettung eines 
Verunglückten.! "Opfer" bezeichnet in 
diesem Sinne die mehr oder minder 
schmerzliche, aber doch bejahte Preis­
gabe eines (bedeutsamen und ge­
schätzten) Gutes, das man besitzt oder 
erlangen könnte, um eines anderen 
Gutes willen (Tausch) oder aber (wie 

V gl. die Beispiele in: L. Röhrich, Das große Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten, 3 Bde, 
Freiburg 1991/92, II,112lf; vgl. den Beitrag von L. Ecker in diesem Heft. 
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bei der e  g erwirklichung und Spiritualität bis die Ge-
eiınes ittlichen Wertes der Zieles genwart herein anzutreffen und der
Opfer werden jedoch nicht g- edankenwelt zahlreicher Christen
bracht, sondern auch gemacht. die noch gegenwärtig, auch WE hyper-
eihe der letzteren gehören z ophe usdrucksformen Vergleich
Kriegsopfer, Verkehrsopfer SOWI1eEe ata- ersten Jahrhunderthälfte deutlich
strophenopfer, die „Opfe 44 einer politi- zurückgegangen sind. Darüber gibt eın
schen der wirtschaftlichen Reform, Blick die Katechismen, die Schriften
überhaupt die „Opfer der Geschichte“.* 15  en rziehung und SGtan-
Was eher als schicksalhaftes eschehNnen desbildung, die Gebetbücher, die Wer-
verstanden wird, darf- VETSCSSCH ke SZe und Spiritualität und
lassen, daf die meisten dieser pfer nicht zuletzt die andbücher der MO-
VOon enschen verursacht, intendiert raltheologie us Dennoch über-
der doch zugelassen sind Hier welılst raschen auch Fehlanzeigen einer
1e ede VO Opfer unweigerlich auf eihe (moral-)theologischer Lexika
die ene des Ethischen (und der und Handbücher, wobei eilich auch
eologie). verwandte egriffe (wie Z,.u eispie.

der Literatur findet sich die Idee des Abtötung, Askese, Entsagung, Hın-
”  ers  s mehrfach bemerkenswer- gabe, Selbstüberwindung, Selbstver-
ten Zeugnissen gestaltet, die Empfin- leugnung der Verzicht) eachten
ungen der ewunderung eziehungs- sind. folgenden sollen ohne jeden
welse der teilnahme Z.Uu wecken Anspruch auf eiıinen repräsentativen
vermoögen. ESs genüge hier Bın- Querschnitt (und unter Absehung VO!]  -

dings vielgelesene (und diskutierte eklatanten uswüchsen) lediglich
Novelle „Der Opfergang“” 1911)° und einige Belege geboten werden.

1onescos auc. als Drama bearbeite- den Katechismen begegnet der Ge-
te) Erzählung „Ein Opfer der Pflicht“ danke der Opferbereitschaft insbeson-
(1952/ erinnern.* ere erbindung muıt dem Fasten-

und stinenzgebot („Freitagsgebot”),
„Opf 44 IM christlichen Schrifttum wobei zumeist das Fasten selbst durch

freiwillige „Opfer“ erganz und die
Vor allem ist die ede VO Opfer, das traditionelle Freitagsabstinenz thal-

ringen sel, Bereich der christ- VOIN Fleischspeisen 1e Ver-
lichen ebensführung, der stlıchen pflichtung einem anderen, frei SC-

Zu dieser ategorie und ihren ethischen und theologischen n vgl Peukert, Wissen-
schaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale Theologie, Fra;}l(äirt 1978, 300ff.

Binding, Gesammeltes Werk 1), Frankfurt 1927, 9-—145; vgl dazu Kindlers Literatur-Lexikon
(Zürich Kindlers Neues Literatur-Lexikon (München 686

Ionesco, Werke, München 1985: V, 196 -—202; 1145—-201 Opfer der Pflicht | Victimes du devoir].
Vgl ferner die Komane: Jung, erung, Berlin 1916; ELLOW, Das Opfer [The Victim], Öln /
erlın 196
Keıin Stichwort „Opfer” enthalten: Handbuch theologischer Grundbegriffe (1962); Handbuch
Lexikon) der Pastoraltheologie auf „Onanie”“” folgt „Ordensleben”); Praktisches andbuch
der Pastoralanthropologie (1975); 'oeckle (Hg.), Wörterbuch christlicher Eth:  z (1975); Handbuch
religionspädagogischer Grundbegriffe (1986); Örmann (Hg.), Lexikon der hristlichen Moral
(*1976; 1e! Verweise 1m Register); Rotter/G. ırt (Hg.), Neues Lexikon der christlichen Ora.
1990); Handbuch der christlichen Ethi./ Gründel (Hg.); Leben us christlicher Ver-
antwortung /92); Günthör, Anruf un! Antwort (1993 / 94)
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bei der Rettung) zur Verwirklichung 
eines sittlichen Wertes oder Zieles. 
Opfer werden jedoch nicht nur ge­
bracht, sondern auch gemacht. In die 
Reihe der letzteren gehören etwa 
Kriegsopfer, Verkehrsopfer sowie Kata­
strophenopfer, die "Opfer" einer politi­
schen oder wirtschaftlichen Reform, 
überhaupt die "Opfer der Geschichte".2 
Was eher als schicksalhaftes Geschehen 
verstanden wird, darf nicht vergessen 
lassen, daß die meisten dieser Opfer 
von Menschen verursacht, intendiert 
oder doch zugelassen sind. Hier weist 
die Rede vom Opfer unweigerlich auf 
die Ebene des Ethischen (und der 
Theologie). 
In der Literatur findet sich die Idee des 
"Opfers" mehrfach in bemerkenswer­
ten Zeugnissen gestaltet, die Empfin­
dungen der Bewunderung beziehungs­
weise der Anteilnahme zu wecken 
vermögen. Es genüge hier an R. G. Bin­
dings vielgelesene (und diskutierte) 
Novelle "Der Opfergang" ~1911)3 und 
E. Ionescos (auch als Drama bearbeite­
te) Erzählung "Ein Opfer der Pflicht" 
(1952/1953) zu erinnern.4 

1.2. "Opfer" im christlichen Schrifttum 

Vor allem ist die Rede vom Opfer, das 
zu bringen sei, im Bereich der christ­
lichen Lebensführung, der christlichen 
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Ethik und Spiritualität bis in die Ge­
genwart herein anzutreffen und der 
Gedankenwelt zahlreicher Christen 
noch gegenwärtig, auch wenn hyper­
trophe Ausdrucksformen im Vergleich 
zur ersten Jahrhunderthälfte deutlich 
zurückgegangen sind. Darüber gibt ein 
Blick in die Katechismen, die Schriften 
zur christlichen Erziehung und Stan­
desbildung, die Gebetbücher, die Wer­
ke zur Aszetik und Spiritualität und 
nicht zuletzt die Handbücher der Mo­
raltheologie Auskunft. Dennoch über­
raschen auch Fehlanzeigen in einer 
Reihe (moral-)theologischer Lexika 
und Handbücher,s wobei freilich auch 
verwandte Begriffe (wie zum Beispiel 
Abtötung, Askese, Entsagung, Hin­
gabe, Selbstüberwindung, Selbstver­
leugnung oder Verzicht) zu beachten 
sind. Im folgenden sollen - ohne jeden 
Anspruch auf einen repräsentativen 
Querschnitt (und unter Absehung von 
eklatanten Auswüchsen) - lediglich 
einige Belege geboten werden. 
In den Katechismen begegnet der Ge­
danke der Opferbereitschaft insbeson­
dere in Verbindung mit dem Fasten­
und Abstinenzgebot ("Freitagsgebot"), 
wobei zumeist das Fasten selbst durch 
freiwillige "Opfer" ergänzt und die 
traditionelle Freitagsabstinenz (Enthal­
tung von Fleischspeisen) in die Ver­
pflichtung zu einem anderen, frei ge-

Zu dieser Kategorie und ihren ethischen und theologischen Bezügen vgl. H. Peukert, Wissen­
schaftstheorie - Handlungstheorie - Fundamentale Theologie, Frankfurt 1978, 300ff. 
R.G. Binding, Gesammeltes Werk (I), Frankfurt 1927, 99-145; vgl. dazu Kindlers Literatur-Lexikon 
VIII (Zürich 1972), 6993f; Kindlers Neues Literatur-Lexikon 11 (München 1989), 686. 
E. Ionesco, Werke, München 1985: V, 196-202; 1,145-201: Opfer der Pflicht [Victimes du devoirJ.­
Vgl. ferner die Romane: F. Jung, Opferung, Berlin 1916; S. Bellow, Das Opfer [The VictimJ, Köln/ 
Berlin 1960. 
Kein Stichwort "Opfer" enthalten: Handbuch theologischer Grundbegriffe (1962); Handbuch 
(Lexikon) der Pastoraltheologie (1972; auf "Onanie" folgt "Ordensleben"); Praktisches Handbuch 
der Pastoralanthropologie (1975); B. Stoeckle (Hg.), Wörterbuch christlicher Ethik (1975); Handbuch 
religionspädagogischer Grundbegriffe (1986); K. Hörmann (Hg.), Lexikon der christlichen Moral 
('1976; jedoch Verweise im Register); H. Rotter/G. Virt (Hg.), Neues Lexikon der christlichen Moral 
(1990); Handbuch der christlichen Ethik (1978/1982); J. Gründel (Hg.); Leben aus christlicher Ver­
antwortung (1991/92); A. Günthör, Anruf und Antwort (1993/94). 
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en „Opfer” modifiziert werden. Notwendigkeit persönlicher Opfer.'
So el deutschen Er- uch „Das Gesetz hristi“ Vomn
wachsenen-Katechismus: „Die reitage Häring (8 Aufl spricht VO:  -
des Jahres sollen besonders erscheu und Opferbereitschaft, VO  a}

auf Jesu Tod Urc eın Opfergeist der Liebe), ergesin-
Freitagsopfer ausgezeichnet werden“. HU und pferdienst.” Des Christen

Formen der Erfüllung dieser Ver- „Hineinwachsen das Opfer und
aufpflichtung werden „Verzicht die Opfergesinnungen hrist1”, Se1INe

Fleischspeisen spürbare Einschrän- „Verpflichtung ZU. Opferdienst eiınes
kung Konsum, besonders bel Ge- heiligen Lebens” 12 chlie{(t auch das IJ

nufmitteln, Dienste und Hilfelei- den zugedachten Opfern” *
sich und nährt sich insbesondere Urcden achAsten  44 genannt.®

Hierher gehört auch der Aufruf der die lebendige tfeier der Eucharistie.!*
1SCNOTfe einem „Fastenopfer”, das Wıe aus Werners „System der christ-
cht schon 1mM Fasten selbst, sondern en44 (1850/52) zıti1ert wird, ist

einer darauf zurückgeführten der „die Opferidee138  Riedl/Opferbereitschaft  wählten „Opfer“ modifiziert werden.  Notwendigkeit persönlicher Opfer. —  So heißt es im neuen deutschen Er-  Auch „Das Gesetz Christi” von B.  wachsenen-Katechismus: „Die Freitage  Häring (8. Aufl. 1967) spricht von  des Jahres  sollen  .. besonders im  Opferscheu und Opferbereitschaft, von  Hinblick auf Jesu Tod durch ein  Opfergeist (der Liebe), Opfergesin-  Freitagsopfer ausgezeichnet werden“.  nung und Opferdienst.” Des Christen  An Formen der Erfüllung dieser Ver-  „Hineinwachsen  in das Opfer und  auf  pflichtung werden  „Verzicht  die Opfergesinnungen Christi“, seine  Fleischspeisen ..., spürbare Einschrän-  „Verpflichtung zum Opferdienst eines  kung im Konsum, besonders bei Ge-  heiligen Lebens“ * schließt auch das „Ja  nußmitteln, Dienste und Hilfelei-  zu den uns zugedachten Opfern“ ® in  sich und nährt sich insbesondere durch  stungen für den Nächsten“ genannt.‘  Hierher gehört auch der Aufruf der  die lebendige Mitfeier der Eucharistie.*“  Bischöfe zu einem „Fastenopfer“, das  Wie aus K. Werners „System der christ-  nicht schon im Fasten selbst, sondern  lichen Ethik“ (1850/52) zitiert wird, ist  in einer (darauf zurückgeführten oder  „die Opferidee ... die höchste sittliche  jedenfalls einen Verzicht darstellenden)  Idee“ und „ist das von der christlichen  Geldspende zugunsten von Entwick-  Opferidee durchdrungene Liebeleben  lungshilfe oder Caritas besteht.  [sic!] die höchste Zusammenfassung  Nach dem namhaften Moralhandbuch  aller sittlichen Tätigkeit“.'®  von Mausbach/Ermecke (9.-11. Aufl.  In den Schriften zur Aszese und christ-  1959—1961) kann den Worten Pius’ XII.  lichen Vollkommenheit hat das Opfer-  zufolge „ein Mensch nicht als Christ  thema einen festen und wichtigen  leben und seine täglichen Arbeiten ver-  Platz. Betont schon Thomas von Kem-  richten, ohne ständig zum Opfer bereit  pen in seiner „Nachfolge Christi“ die  zu sein und ohne sozusagen unaufhör-  Bedeutung und Unersetzlichkeit der  lich zu opfern“.’ Der Opferbereitschaft,  Selbsthingabe an Christus,*® so führt  die auch zur staatsbürgerlichen Sitt-  auch nach neueren Autoren des geist-  lichkeit gehört,* wird gerade für den  lichen Lebens für den nach Vollkom-  sittlichen Kampf besondere Bedeutung  menheit strebenden Christen kein Weg  zuerkannt, allerdings stellen sich auch  am Opfer vorbei. Nach A. Tanquerey  ethische Fragen hinsichtlich der Be-  ist es uns in dieser heilsgeschichtlichen  rechtigung, der Zumutbarkeit und der  Situation nicht möglich, „Gott wahr-  Katholischer Erwachsenen-Katechismus (hg. von der Deutschen Bischofskonferenz), 2. Band:  Leben aus dem Glauben, Freiburg u.a. 1995, 266. — Auf die Frage der Konsistenz des so abgefaßten  Abstinenz- und Freitagsgebotes sei an dieser Stelle nicht eingegangen.  J. Mausbach/G. Ermecke, Katholische Moraltheologie, Münster 1’°1959, 11"1960, I1I'1961; hier: IIL4.  Vgl. Mausbach, a.a.O. 111,142.  10  Vgl. Mausbach, a.a.O. 1,227; 11,135.  Näheres hierzu Mausbach, a.a.O. 1,133f. 151. 322. 360; IL63. 136. 149; I11,39. 96. 319.  u  B. Häring, Das Gesetz Christi, 3 Bde, München-Freiburg *1967: 11,152; IIL,75. 112. 204. 585 u.ö.  12  Häring, a.a.O. 1L152f.  13  Häring, a.a.O. 1L291.  I  Vgl. Häring, a.a.O. 1,449; 11,383; IIL,75.  15  Zit. Häring, a.a.O. 1,68.  16  IV. Buch, 8. u. 9. Kap.; vgl. Thomas von Kempen, Vier Bücher von der Nachfolge Christi, übersetzt  und mit Anmerkungen versehen von Johann Michael Sailer (ern. von H. Schiel), Freiburg 1958,  474-—480.die höchste S1
jedenfalls einen erzıic darstellenden) Idee“” und „ist das VO  5 der ıstlıchen
Geldspende zugunsten VO:  5 Entwick- Opferidee durchdrungene Liebeleben
lungshilfe der Caritas besteht. [Ssic!] die höchste Zusammenfassung
ach dem namhaften Moralhandbuch er sittlichen Tätigkeit”.”
VOoNn Mausbach / Ermecke (9.—11 Aufl In den Schriften Aszese un: christ-
1959—1961) kann den Worten 1US  / XIL en ollkommenheit hat das Opfer-
zufolge „ein enscCc nicht als hris thema eiınen festen und wichtigen
en und SEeINeEe täglichen rDeıten VeI- atz. Betont schon Ihomas VON Kem-
richten, ohne ständig ZU pfer bereit pcCnh seiner „Nachfolge hristi“ die

sSein und ohne 5S0ZUSagen unauthör- Bedeutung und Unersetzlic  eit der
iıch opfern”.’ Der Opferbereitschaft, Selbsthingabe Christus
die auch ZUrTFr staatsbürgerlichen Sitt- auch ach nNneuerfen Autoren des gelst-
liıchkeit gehört,‘ WIT' gerade den en Lebens für den ach Vollkom-
sittlichen amp. besondere Bedeutung menheit strebenden Christen kein Weg
zuerkannt,* allerdings tellen sich auch Opfer vorbel. ach anquerey
thische Fragen hinsichtlich der Be- ist S dieser heilsgeschichtlichen
rechtigung, der Zumutbarkei und der Situation nicht möglich, „Gott wahr-

Katholischer rwachsenen-Katechismus (hg. VvVon der Deutschen Bischofskonferenz), Band
Leben aus dem Glauben, Freiburg 1995, 266. Auf die rage der Konsistenz des abgefaßten
Abstinenz- und Freitagsgebotes sel dieser nıicht einge

Mausbach/G. Ermecke, Katholische Moraltheologie, ünster 1°1959, hier: I11,4.
Vgl ausbach, a.a.0. 11,142.
Vgl AusDacnh, a.a.O. 1,227;
Näheres hierzu Aausbach, a.a.0. 151 Y 360; 11,63. 136 149; 319

Häring, Das Gesetz Christi, Bde, München-Freiburg g  ‚p 1172 204 585 u.0.
Häring, a.a.0O. 11L152f.
Ääring, a.a.0O.

14 Vgl Äärıng, a.a.0O II44 /'
15 Zit. Ääring, a.a.O 1,68
I Buch, Kap.; vgl Thomas UÜonNn Kempen, Vier Bücher VO]  5 der Nachfol e  f hristı, übersetzt

und mıit Anmerkungen versehen VOIl Johann Michael Sailer (ern. VOIN GC jel), reiburg 1958,
474480
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wählten "Opfer" modifiziert werden. 
So heißt es im neuen deutschen Er­
wachsenen-Katechismus: "Die Freitage 
des Jahres ... sollen ... besonders im 
Hinblick auf Jesu Tod durch ein 
Freitagsopfer ausgezeichnet werden". 
An Formen der Erfüllung dieser Ver­
pflichtung werden "Verzicht auf 
Fleischspeisen ... , spürbare Einschrän­
kung im Konsum, besonders bei Ge­
nußmitteln, Dienste und Hilfelei­
stungen für den Nächsten" genannt.6 
Hierher gehört auch der Aufruf der 
Bischöfe zu einem "Fastenopfer", das 
nicht schon im Fasten selbst, sondern 
in einer (darauf zurückgeführten oder 
jedenfalls einen Verzicht darstellenden) 
Geldspende zugunsten von Entwick­
lungshilfe oder Caritas besteht. 
Nach dem namhaften Moralhandbuch 
von Mausbach/Ermecke (9.-11. Aufl. 
1959-1961) kann den Worten Pius' XII. 
zufolge "ein Mensch nicht als Christ 
leben und seine täglichen Arbeiten ver­
richten, ohne ständig zum Opfer bereit 
zu sein und ohne sozusagen unaufhör­
lich zu opfern".7 Der Opferbereitschaft, 
die auch zur staatsbürgerlichen Sitt­
lichkeit gehört,s wird gerade für den 
sittlichen Kampf besondere Bedeutung 
zuerkannt/ allerdings stellen sich auch 
ethische Fragen hinsichtlich der Be­
rechtigung, der Zumutbarkeit und der 
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Notwendigkeit persönlicher Opfer.\O -
Auch "Das Gesetz Christi" von B. 
Häring (8. Aufl. 1967) spricht von 
Opferscheu und Opferbereitschaft, von 
Opfergeist (der Liebe), Opfergesin­
nung und Opferdienst. lI Des Christen 
"Hineinwachsen ... in das Opfer und 
die Opfergesinnungen Christi", seine 
"Verpflichtung zum Opferdienst eines 
heiligen Lebens"!2 schließt auch das "Ja 
zu den uns zugedachten Opfern"!3 in 
sich und nährt sich insbesondere durch 
die lebendige Mitfeier der Eucharistie.!4 
Wie aus K. Werners "System der christ­
lichen Ethik" (1850/52) zitiert wird, ist 
"die Opferidee ... die höchste sittliche 
Idee" und "ist das von der christlichen 
Opferidee durchdrungene Liebeleben 
[siel] die höchste Zusammenfassung 
aller sittlichen Tätigkeit".!5 
In den Schriften zur Aszese und christ­
lichen Vollkommenheit hat das Opfer­
thema einen festen und wichtigen 
Platz. Betont schon Thomas von Kem­
pen in seiner "Nachfolge Christi" die 
Bedeutung und Unersetzlichkeit der 
Selbsthingabe an Christus,16 so führt 
auch nach neueren Autoren des geist­
lichen Lebens für den nach Vollkom­
menheit strebenden Christen kein Weg 
am Opfer vorbei. Nach A. Tanquerey 
ist es uns in dieser heilsgeschichtlichen 
Situation nicht möglich, "Gott wahr-

Katholischer Erwachsenen-Katechismus (hg. von der Deutschen Bischofskonferenz), 2. Band: 
Leben aus dem Glauben, Freiburg u.a. 1995,266. - Auf die Frage der Konsistenz des so abgefaßten 
Abstinenz- und Freitagsgebotes sei an dieser Stelle nicht eingegangen. 
J. Mausbach/G. Ermecke, Katholische Moraltheologie, Münster 1'1959, II111960, 1II 101961; hier: lIlA. 
Vgl. Mausbach, a.a.O. 1II,142. 
Vgl. Mausbach, a.a.O. 1,227; II,135. 

10 Näheres hierzu Mausbach, a.a.O. 1,133f. 151. 322. 360; II,63. 136. 149; III,39. 96. 319. 
11 B. Häring, Das Gesetz Christi, 3 Bde, München-Freiburg '1967: 11,152; III,75. 112.204.585 u.Ö. 
12 Häring, a.a.O. II,152f. 
\J Häring, a.a.O. II,291. 
" Vgl. Häring, a.a.O. 1,449; II,383; 111,75. 
15 Zit. Häring, a.a.O. 1,68. 
" IV. Buch, 8. u. 9. Kap.; vgl. Thomas von Kempen, Vier Bücher von der Nachfolge Christi, übersetzt 

und mit Anmerkungen versehen von Johann Michael Sailer (ern. von H. Schiel), Freiburg 1958, 
474-480. 
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haft und irklich lieben, ohne rılısche eflex1ıon
opfern”, na ohne „die

Neigungen der gefallenen aturRiedl/Opferbereitschaft  139  haft und wirklich zu lieben, ohne uns  2. Kritische Reflexion  für ihn zu opfern“, nämlich ohne „die  Neigungen der gefallenen Natur ... zu  Daß diese Opferbereitschaft, die im  bekämpfen und zu zähmen“.” — H.-E.  übrigen — unbeschadet aller Kritik an  Hengstenberg eröffnet seine „Christ-  der (christlichen) Opfertheorie — in der  liche Askese“” mit einer Vorrede „Von  philosophischen Ethik, der Geschichts-  der Wesentlichkeit des asketischen  philosophie und der politischen Philo-  Opfers für den christlichen Menschen“,  sophie seit dem 18. Jahrhundert eine  auf das er (nach der Sündenthematik)  Entsprechung hat,? in eine Krise gera-  den ganzen zweiten Teil bezieht: „Im  ten ist (was nicht schon bedeutet, die  Opfer soll der Mensch die Sünde über-  Sache selbst sei obsolet geworden),”  winden. Im Opfer ist uns das Heil-  zeigt die augenfällige Zurückhaltung  mittel gegeben, um ... die gottgewollte  vor allem in neueren liturgischen, spiri-  Ordnung in unserem Sein wiederher-  tuellen und pädagogischen Kontexten  zustellen“.’® Dabei liegt das Opfer der  und findet in kritischen Feststellungen  Sünde voraus, als „die Antwort an Gott  und Fragen* einen beredten Ausdruck.  aus der Begrenztheit des Geschöpfes ...  in die Unbegrenztheit Gottes hinein, an  2.1. Humanwissenschaftliche Aspekte  der es durch die opfernde Hingabe Teil  gewinnt“.” Um in das durch Christus  a) Anthropologisch steht der Gedanke  verwirklichte vollkommene Opferver-  vom Opfer zum einen unter dem An-  hältnis, m.a.W. in das reine Opfer der  spruch der Personwürde jedes Men-  Hingabe an Gott einzutreten, bedürfen  schen, die es verwehrt, ihn unter Ver-  wir des Reinigungsopfers oder des  kennung seiner Subjekthaftigkeit als  asketischen Opfers.” — Auch C. Feckes  Mittel — und sei es auch zu einem  ehrenvollen und bedeutsamen Zweck  betont gegen die Kritik an einer  „Öpferchen-Aszese“ und unbeschadet  — einzuplanen und einzusetzen;” zum  der Frohbotschaft von der Gotteskind-  anderen ist er in das identitätsbezoge-  schaft die Unverzichtbarkeit der  —  ne und emanzipatorische Postulat der  rechtverstandenen  —  Selbstüberwin-  Selbstverwirklichung in Freiheit und  dung.?  unter dem Zeichen eines gelingenden  -  7  A. Tanquerey, Grundriß der aszetischen und mystischen Theologie, Paris 1931, n. 321(-334). Nach  dem NT sei es allen Christen aufgegeben, sich selbst zu verleugnen, gegen die böse Begierlichkeit  anzugehen und den Leib in Zucht zu nehmen. Überhaupt könne man sagen, „alle unsere guten  Werke seien Akte der Liebe und des Opfers zugleich. Insofern sie uns von den Geschöpfen und  von uns selbst losschälen, sind sie Opfer. Insoweit sie uns mit Gott vereinigen, sind sie Akte der  Liebe“ (n. 327). Die Liebe, das Ziel der Vollkommenheit, erleichtere das Opfer, und dieses sei eine  unerläßliche Bedingung der Liebe (vgl. n. 329—-332).  18  H.-E. Hengstenberg, Christliche Askese. Von den Ursprüngen der sittlich-religiösen Entfaltung,  Heidelberg *1948, 11-19 beziehungsweise 169-298; hier: 11.  19  Hengstenberg, a.a.O. 12; vgl. auch 293—-298; 299, Anm. 1.  21  Vgl. Hengstenberg, a.a.O. 15-18.  Vgl. C. Feckes, Die Lehre vom christlichen Vollkommenheitsstreben, Freiburg ?1953, 175—-190.  Vgl. S. Lorenz/W. Schröder, Art. Opfer. I1.2., in: HWPh VL1235-1237.  Dieses Geschick teilt der Terminus „Opfer“” mit anderen, wie zum Beispiel Tugend, Demut,  24  Gehorsam oder Autorität.  Vgl. die interdisziplinäre Auseinandersetzung mit der Opfertheorie: R. Schenk (Hg.), Zur Theorie  des Opfers. Ein interdisziplinäres Gespräch, Stuttgart 1995.  Vgl. u.a. W. Wolbert, Der Mensch als Mittel und Zweck. Die Idee der Menschenwürde in normati-  ver Ethik und Metaethik, Münster 1987.Da{fs diese Opferbereitschaft, die
ekämpfen und Z.UuU zähmen“.! H.-E übrigen unbeschadet er Kri  r
Hengstenberg röffnet seine „Christ- der (Christlichen fertheorie der
1C Askese“ mıt einer Vorrede „Von philosophischen Ethik, der Geschichts-
der Wesentlichkei des asketischen philosophie und der politischen Philo-
Opfers den ıstliıchnen Menschen”, sophie selit dem 18 hrhunder eine
auf das NaC. der Sündenthematik) Entsprechung hat,* eıne Krıse SC
den ganzen zweıten Teil bezieht „Im ten ist (was nicht schon edeuftert, die
Opfer soll der ensc. die Sünde über- aCc selbst se1l obsolet geworden),”
winden. UOpfer ist das Heil- zeigt die augenfällige Zurückhaltung
mittel gegeben,Riedl/Opferbereitschaft  139  haft und wirklich zu lieben, ohne uns  2. Kritische Reflexion  für ihn zu opfern“, nämlich ohne „die  Neigungen der gefallenen Natur ... zu  Daß diese Opferbereitschaft, die im  bekämpfen und zu zähmen“.” — H.-E.  übrigen — unbeschadet aller Kritik an  Hengstenberg eröffnet seine „Christ-  der (christlichen) Opfertheorie — in der  liche Askese“” mit einer Vorrede „Von  philosophischen Ethik, der Geschichts-  der Wesentlichkeit des asketischen  philosophie und der politischen Philo-  Opfers für den christlichen Menschen“,  sophie seit dem 18. Jahrhundert eine  auf das er (nach der Sündenthematik)  Entsprechung hat,? in eine Krise gera-  den ganzen zweiten Teil bezieht: „Im  ten ist (was nicht schon bedeutet, die  Opfer soll der Mensch die Sünde über-  Sache selbst sei obsolet geworden),”  winden. Im Opfer ist uns das Heil-  zeigt die augenfällige Zurückhaltung  mittel gegeben, um ... die gottgewollte  vor allem in neueren liturgischen, spiri-  Ordnung in unserem Sein wiederher-  tuellen und pädagogischen Kontexten  zustellen“.’® Dabei liegt das Opfer der  und findet in kritischen Feststellungen  Sünde voraus, als „die Antwort an Gott  und Fragen* einen beredten Ausdruck.  aus der Begrenztheit des Geschöpfes ...  in die Unbegrenztheit Gottes hinein, an  2.1. Humanwissenschaftliche Aspekte  der es durch die opfernde Hingabe Teil  gewinnt“.” Um in das durch Christus  a) Anthropologisch steht der Gedanke  verwirklichte vollkommene Opferver-  vom Opfer zum einen unter dem An-  hältnis, m.a.W. in das reine Opfer der  spruch der Personwürde jedes Men-  Hingabe an Gott einzutreten, bedürfen  schen, die es verwehrt, ihn unter Ver-  wir des Reinigungsopfers oder des  kennung seiner Subjekthaftigkeit als  asketischen Opfers.” — Auch C. Feckes  Mittel — und sei es auch zu einem  ehrenvollen und bedeutsamen Zweck  betont gegen die Kritik an einer  „Öpferchen-Aszese“ und unbeschadet  — einzuplanen und einzusetzen;” zum  der Frohbotschaft von der Gotteskind-  anderen ist er in das identitätsbezoge-  schaft die Unverzichtbarkeit der  —  ne und emanzipatorische Postulat der  rechtverstandenen  —  Selbstüberwin-  Selbstverwirklichung in Freiheit und  dung.?  unter dem Zeichen eines gelingenden  -  7  A. Tanquerey, Grundriß der aszetischen und mystischen Theologie, Paris 1931, n. 321(-334). Nach  dem NT sei es allen Christen aufgegeben, sich selbst zu verleugnen, gegen die böse Begierlichkeit  anzugehen und den Leib in Zucht zu nehmen. Überhaupt könne man sagen, „alle unsere guten  Werke seien Akte der Liebe und des Opfers zugleich. Insofern sie uns von den Geschöpfen und  von uns selbst losschälen, sind sie Opfer. Insoweit sie uns mit Gott vereinigen, sind sie Akte der  Liebe“ (n. 327). Die Liebe, das Ziel der Vollkommenheit, erleichtere das Opfer, und dieses sei eine  unerläßliche Bedingung der Liebe (vgl. n. 329—-332).  18  H.-E. Hengstenberg, Christliche Askese. Von den Ursprüngen der sittlich-religiösen Entfaltung,  Heidelberg *1948, 11-19 beziehungsweise 169-298; hier: 11.  19  Hengstenberg, a.a.O. 12; vgl. auch 293—-298; 299, Anm. 1.  21  Vgl. Hengstenberg, a.a.O. 15-18.  Vgl. C. Feckes, Die Lehre vom christlichen Vollkommenheitsstreben, Freiburg ?1953, 175—-190.  Vgl. S. Lorenz/W. Schröder, Art. Opfer. I1.2., in: HWPh VL1235-1237.  Dieses Geschick teilt der Terminus „Opfer“” mit anderen, wie zum Beispiel Tugend, Demut,  24  Gehorsam oder Autorität.  Vgl. die interdisziplinäre Auseinandersetzung mit der Opfertheorie: R. Schenk (Hg.), Zur Theorie  des Opfers. Ein interdisziplinäres Gespräch, Stuttgart 1995.  Vgl. u.a. W. Wolbert, Der Mensch als Mittel und Zweck. Die Idee der Menschenwürde in normati-  ver Ethik und Metaethik, Münster 1987.die gottgewollte VOL allem NnNeueren lıturgischen, spir1-
T'  ung Sein wiederher- en und pädagogischen Kontexten
zustellen“” .8 el liegt das Opfer der und findet kritischen Feststellungen
Sünde VOTIaUs, als „dieor ott und Fragen“ einen eredten Ausdruck
aus der Begrenztheit des GeschöpfesRiedl/Opferbereitschaft  139  haft und wirklich zu lieben, ohne uns  2. Kritische Reflexion  für ihn zu opfern“, nämlich ohne „die  Neigungen der gefallenen Natur ... zu  Daß diese Opferbereitschaft, die im  bekämpfen und zu zähmen“.” — H.-E.  übrigen — unbeschadet aller Kritik an  Hengstenberg eröffnet seine „Christ-  der (christlichen) Opfertheorie — in der  liche Askese“” mit einer Vorrede „Von  philosophischen Ethik, der Geschichts-  der Wesentlichkeit des asketischen  philosophie und der politischen Philo-  Opfers für den christlichen Menschen“,  sophie seit dem 18. Jahrhundert eine  auf das er (nach der Sündenthematik)  Entsprechung hat,? in eine Krise gera-  den ganzen zweiten Teil bezieht: „Im  ten ist (was nicht schon bedeutet, die  Opfer soll der Mensch die Sünde über-  Sache selbst sei obsolet geworden),”  winden. Im Opfer ist uns das Heil-  zeigt die augenfällige Zurückhaltung  mittel gegeben, um ... die gottgewollte  vor allem in neueren liturgischen, spiri-  Ordnung in unserem Sein wiederher-  tuellen und pädagogischen Kontexten  zustellen“.’® Dabei liegt das Opfer der  und findet in kritischen Feststellungen  Sünde voraus, als „die Antwort an Gott  und Fragen* einen beredten Ausdruck.  aus der Begrenztheit des Geschöpfes ...  in die Unbegrenztheit Gottes hinein, an  2.1. Humanwissenschaftliche Aspekte  der es durch die opfernde Hingabe Teil  gewinnt“.” Um in das durch Christus  a) Anthropologisch steht der Gedanke  verwirklichte vollkommene Opferver-  vom Opfer zum einen unter dem An-  hältnis, m.a.W. in das reine Opfer der  spruch der Personwürde jedes Men-  Hingabe an Gott einzutreten, bedürfen  schen, die es verwehrt, ihn unter Ver-  wir des Reinigungsopfers oder des  kennung seiner Subjekthaftigkeit als  asketischen Opfers.” — Auch C. Feckes  Mittel — und sei es auch zu einem  ehrenvollen und bedeutsamen Zweck  betont gegen die Kritik an einer  „Öpferchen-Aszese“ und unbeschadet  — einzuplanen und einzusetzen;” zum  der Frohbotschaft von der Gotteskind-  anderen ist er in das identitätsbezoge-  schaft die Unverzichtbarkeit der  —  ne und emanzipatorische Postulat der  rechtverstandenen  —  Selbstüberwin-  Selbstverwirklichung in Freiheit und  dung.?  unter dem Zeichen eines gelingenden  -  7  A. Tanquerey, Grundriß der aszetischen und mystischen Theologie, Paris 1931, n. 321(-334). Nach  dem NT sei es allen Christen aufgegeben, sich selbst zu verleugnen, gegen die böse Begierlichkeit  anzugehen und den Leib in Zucht zu nehmen. Überhaupt könne man sagen, „alle unsere guten  Werke seien Akte der Liebe und des Opfers zugleich. Insofern sie uns von den Geschöpfen und  von uns selbst losschälen, sind sie Opfer. Insoweit sie uns mit Gott vereinigen, sind sie Akte der  Liebe“ (n. 327). Die Liebe, das Ziel der Vollkommenheit, erleichtere das Opfer, und dieses sei eine  unerläßliche Bedingung der Liebe (vgl. n. 329—-332).  18  H.-E. Hengstenberg, Christliche Askese. Von den Ursprüngen der sittlich-religiösen Entfaltung,  Heidelberg *1948, 11-19 beziehungsweise 169-298; hier: 11.  19  Hengstenberg, a.a.O. 12; vgl. auch 293—-298; 299, Anm. 1.  21  Vgl. Hengstenberg, a.a.O. 15-18.  Vgl. C. Feckes, Die Lehre vom christlichen Vollkommenheitsstreben, Freiburg ?1953, 175—-190.  Vgl. S. Lorenz/W. Schröder, Art. Opfer. I1.2., in: HWPh VL1235-1237.  Dieses Geschick teilt der Terminus „Opfer“” mit anderen, wie zum Beispiel Tugend, Demut,  24  Gehorsam oder Autorität.  Vgl. die interdisziplinäre Auseinandersetzung mit der Opfertheorie: R. Schenk (Hg.), Zur Theorie  des Opfers. Ein interdisziplinäres Gespräch, Stuttgart 1995.  Vgl. u.a. W. Wolbert, Der Mensch als Mittel und Zweck. Die Idee der Menschenwürde in normati-  ver Ethik und Metaethik, Münster 1987.die nbegrenztheiteshinein, 2.1 Humanwissenschaftliche Aspekte
der durch die opfernde Hingabe Teil
gewinnt“.” Um das UrCc. Christus a) Anthropologisc. Ste: der Gedanke
verwirklichte vollkommene Opferver- VO pfer ZU einen unter dem An-
S, m.a.W. das reine pfer der spruch der Personwürde jedes Men-
Hingabe Gott einzutreten, bedürfen schen, die verwehrt, unter Ver-
WIr des Reinigungsopfers der des ennung seiner Subjekthaftigkeit als
enOpfers.” uch Feckes Mittel und sSe1 auch einem

ehrenvollen und bedeutsamen WeCbetont die Kritik einer
„Öpferchen-Aszese“ und unbeschadet einzuplanen und einzusetzen;“ ZUIN
der Frohbotschaft VO  - der Gotteskind- anderen ist das identitätsbezoge-
SC die nverzichtbarkeit der und emanzipatorische Postulat der
rechtverstandenen Selbstüberwin- Selbstverwirklichung Freiheit und
dung.“ unter dem Zeichen eines gelingenden

Tanquerey, Grundriß der aszetischen und mystischen Theologie, Parıs 1931, 321(-334). Nach
dem se1 Nen rısten aufgegeben, ıch selbst verleugnen, die böse Begierlichkeit
anzugehen und den Leib ‚UC| Zu nehmen. Überhaupt könne SCHHL, „alleD guten
er! selen kte der Liebe un des Opfers zugleich. Insofern S1e 115 VO]  - den Geschöpfen und
VOoNn 7 celbst losschälen, sind SIe Opfer. Insoweiıt S1e muiıt Gott vereinigen, sind sie kte der
Liebe“ (n. 327) Die Liebe, das 1el der Vollkommenheit, erleichtere das Opfer, und dieses sel eiıne
unerläfßliche Bedingung der Liebe (vgl. 329—332).
H.-E Hen stenberg, Christliche Askese. Von den Ursprüngen der sittlich-religiösen ntfaltung,
Heidelberg *1948, 11—-19 beziehungsweise 169—298; hier: 11

19 Hengstenberg, a.a.Q. 12; vgl auch 293-—298; 299,
Vgl Hengstenberg, a.a.QO. 15-18.
Vgl Feckes, Die Lehre VO'] christlichen ollkommenheitsstreben, Freiburg 175 —190
Vgl TeNnZz, Chroöder, Art. Opfer. 11.2., HWPh V1,1235-1237.
Dieses Geschick el. der Terminus „Opfer” muit anderen, wıe ZU) eispiel Tugend, Demut,

24
Gehorsam oder utorıta:
Vgl die interdisziplinäre useinandersetzung miıt der Opfertheorie: Schenk (He.), Zur Theorie
des Opfers. kın interdisziplinäres Gespräch, Stuttgart 1995
Vgl u. Wolbert, Der ensch als Mittel und ‚WeCc. Die Idee der enschenwürde normatı-
VeTr FEthik und etae' Münster 1987
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haft und wirklich zu lieben, ohne uns 
für ihn zu opfern", nämlich ohne "die 
Neigungen der gefallenen Natur ... zu 
bekämpfen und zu zähmen".17 - H.-E. 
Hengstenberg eröffnet seine "Christ­
liche Askese" mit einer Vorrede "Von 
der Wesentlichkeit des asketischen 
Opfers für den christlichen Menschen", 
auf das er (nach der Sündenthematik) 
den ganzen zweiten Teil bezieht: "Im 
Opfer soll der Mensch die Sünde über­
winden. Im Opfer ist uns das Heil­
mittel gegeben, um ... die gottgewollte 
Ordnung in unserem Sein wiederher­
zustellen".18 Dabei liegt das Opfer der 
Sünde voraus, als "die Antwort an Gott 
aus der Begrenztheit des Geschöpfes ... 
in die Unbegrenztheit Gottes hinein, an 
der es durch die opfernde Hingabe Teil 
gewinnt".19 Um in das durch Christus 
verwirklichte vollkommene Opferver­
hältnis, m.a.W. in das reine Opfer der 
Hingabe an Gott einzutreten, bedürfen 
wir des Reinigungsopfers oder des 
asketischen Opfers.20 - Auch C. Feckes 
betont gegen die Kritik an einer 
"Öpferchen-Aszese" und unbeschadet 
der Frohbotschaft von der Gotteskind­
schaft die Unverzichtbarkeit der -
rechtverstandenen - Selbstüberwin­
dung.21 

139 

2. Kritische Reflexion 

Daß diese Opferbereitschaft, die im 
übrigen - unbeschadet aller Kritik an 
der (christlichen) Opfertheorie - in der 
philosophischen Ethik, der Geschichts­
philosophie und der politischen Philo­
sophie seit dem 18. Jahrhundert eine 
Entsprechung hat,22 in eine Krise gera­
ten ist (was nicht schon bedeutet, die 
Sache selbst sei obsolet geworden),23 
zeigt die augenfällige Zurückhaltung 
vor allem in neueren liturgischen, spiri­
tuellen und pädagogischen Kontexten 
und findet in kritischen Feststellungen 
und Fragen 24 einen beredten Ausdruck. 

2.1. Humanwissenschaftliche Aspekte 

a) Anthropologisch steht der Gedanke 
vom Opfer zum einen unter dem An­
spruch der Personwürde jedes Men­
schen, die es verwehrt, ihn unter Ver­
kennung seiner Subjekthaftigkeit als 
Mittel - und sei es auch zu einem 
ehrenvollen und bedeutsamen Zweck 
- einzuplanen und einzusetzen;25 zum 
anderen ist er in das identitätsbezoge­
ne und emanzipatorische Postulat der 
Selbstverwirklichung in Freiheit und 
unter dem Zeichen eines gelingenden 

17 A. Tanquerey, Grundriß der aszetischen und mystischen Theologie, Paris 1931, n. 321(-334). Nach 
dem NT sei es allen Christen aufgegeben, sich se!,bst zu verleugnen, gegen die böse Begierlichkeit 
anzugehen und den Leib in Zucht zu nehmen. Uberhaupt könne man sagen, "alle unsere guten 
Werke seien Akte der Liebe und des Opfers zugleich. Insofern sie uns von den Geschöpfen und 
von uns selbst losschälen, sind sie Opfer. Insoweit sie uns mit Gott vereinigen, sind sie Akte der 
Liebe" (n. 327). Die Liebe, das Ziel der Vollkommenheit, erleichtere das Opfer, und dieses sei eine 
unerläßliche Bedingung der Liebe (vgl. n. 329-332). 

18 H.-E. Hengstenberg, Christliche Askese. Von den Ursprüngen der sittlich-religiösen Entfaltung, 
Heidelberg '1948,11-19 beziehungsweise 169-298; hier: 11. 

19 Hengstenberg, a.a.O. 12; vgl. auch 293-298; 299, Anm. 1. 
20 Vgl. Hengstenberg, a.a.O. 15-18. 
21 Vgl. C. Feckes, Die Lehre vom christlichen Vollkommenheitsstreben, Freiburg 21953,175-190. 
22 Vgl. S. Lorenz/W. Schröder, Art. Opfer. 11.2., in: HWPh VI,1235-1237. 
23 Dieses Geschick teilt der Terminus "Opfer" mit anderen, wie zum Beispiel Tugend, Demut, 

Gehorsam oder Autorität. 
24 Vgl. die interdisziplinäre Auseinandersetzung mit der Opfertheorie: R. Schenk (Hg.), Zur Theorie 

des Opfers. Ein interdisziplinäres Gespräch, Stuttgart 1995. 
25 Vgl. u.a. W. Wo/bert, Der Mensch als Mittel und Zweck. Die Idee der Menschenwürde in normati­

ver Ethik und Metaethik, Münster 1987. 
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Lebens und Zusammenlebens* zu inte- die Adressaten die ihnen zugedach-
grieren. Angesichts der erschrecken- te Opferrolle NıcC immer sogleic

durchschauen und vielleicht sich mıten, millionenfachen „Blutspur” der
pfer ideologischer, politischer und identifizieren der da{fs die
kriegerischer Gewalt allein (und selbst „Täter“” einer Oolchen Opferforderung
nOC. diesem ahrhunder gera die oftmals ihrerseits pfer derselben
Forderung und Rechtfertigung VO  5 J nthebt diese nicht schon der

Schuld Darüber hinaus edeute eıNne„Opfern” die Grenze brutaler der
zynischer Inhumanıtät. ennoch dür- solche introJ1zierte, überfordernde
fen diese Keminiszenzen nicht als Opfermentalität eiıne Belastung auch
benützt werden, VO  - den UNSEC- für die unmittelbare Umgebung, E1
enern abzulenken, die eın da{fß daraus eın bedrückender und be-
expansıver Strafenverkehr, eine unse- engender Anspruch auf Dankbarkeit
zügelte Wirtschaft der eın vitalitäts- und Folgsamkei abgeleitet wird, el S
und lJeistungsorientiertes Menschen- dafß der psycho-physische Verschleifß
bild auch der Gegenwart produzie- der al KulLn eines olchen „Opfer-
TE  - ee1 stehen den pfern N1ıC LLIUT ens  M denjenigen, denen gelten
die Täter gegenüber, sondern auch Clie wollte, aum mehr etwas bieten
zahlreichen Nutznießer olcher Kon- vermag.“
stellationen.

C) soz1aler Hinsicht dient die ZUSC-
Psychologisch hat die Bıtte, Auffor- dachte und internalisierte Opferhal-

derung der Zumutung, der Gesin- vielfältiger Weise der urch-
Nun_n des Opfers auf bestimmte erte setzung individueller und kollektiver,
der sprüche verzichten der institutioneller, gesellschaftlicher und
sich eINe aC der Aufgabe politischer Interessen und Jele SOWI1®Ee
opfern, oftmals den betreffenden Per- der Stabilisierung ideologischer acht-

Entfaltungsmöglichkeiten be- verhältnisse. Solange Menschen sich
schnitten und mehr der minder opfern, brauchen Strukturen, die sol-
schwerwiegende Belastungen aufge- che Opfer fordern, nıicht rage g-
ürdet, die ihren Grund nicht der stellt und verändert werden.” Es ist
aCc. elbst, sondern irgendwelchen indes gefährlich, auf solche Opferbe-
einselitigen Interessen en. Es ist  . eiıne reitschaft setzen; S1e kann sich auch
eS!| vielzähliger und ungemeın erschöpfen und Aggression
leidvoller Schicksale, die sich hinter schlagen.
dieser Feststellung verbirgt. Bestimmte
Personen der Personengruppen (wie Theologische Krıterien
Mültter der Priester hat gerade-

auf eiıne „Opferrolle“ festgelegt.” ESs 1C| zuletzt ist die christliche ede
wiegt zusätzlich schwer, WE diese VO: Opfer der theologischen Legiti-
llopfe “ relig1ös mohviıert werden. Dafs mation, die hier sehr wohl „pathologi-

27
Vgl dazu Hilpert (Hg.), Selbstverwirklichung. Chancen Grenzen Wege, Maiınz 1987
Vgl Drewermann, Kleriker. Psychogramm ınes Ideals, Olten-Freiburg 277286
Diese Zusammenhänge sind eindrucksvoll dargestellt bei Olle, Phantasie und Gehorsam. Über-
legungen ıner künftigen christlichen Ehtik, Stuttgart 1968, 374

Dimension.
diesem Sinne hat das Opferverständnis durchaus uch ıne gesellschaftliche und politische
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Lebens und Zusammenlebens 26 zu inte­
grieren. Angesichts der erschrecken­
den, millionenfachen "Blutspur" der 
Opfer ideologischer, politischer und 
kriegerischer Gewalt allein (und selbst 
noch) in diesem Jahrhundert gerät die 
Forderung und Rechtfertigung von 
"Opfern" an die Grenze brutaler oder 
zynischer Inhumanität. Dennoch dür­
fen diese Reminiszenzen nicht als Alibi 
benützt werden, um von den unge­
zählten Opfern abzulenken, die u.a. ein 
expansiver Straßenverkehr, eine unge­
zügelte Wirtschaft oder ein vitalitäts­
und leistungsorientiertes Menschen­
bild auch in der Gegenwart produzie­
ren. Dabei stehen den Opfern nicht nur 
die Täter gegenüber, sondern auch die 
zahlreichen Nutznießer solcher Kon­
stellationen. 

b) Psychologisch hat die Bitte, Auffor­
derung oder Zumutung, in der Gesin­
nung des Opfers auf bestimmte Werte 
oder Ansprüche zu verzichten oder 
sich für eine Sache oder Aufgabe zu 
opfern, oftmals den betreffenden Per­
sonen Entfaltungsmöglichkeiten be­
schnitten und mehr oder minder 
schwerwiegende Belastungen aufge­
bürdet, die ihren Grund nicht in der 
Sache selbst, sondern in irgendwelchen 
einseitigen Interessen haben. Es ist eine 
Geschichte vielzähliger und ungemein 
leidvoller Schicksale, die sich hinter 
dieser Feststellung verbirgt. Bestimmte 
Personen oder Personengruppen (wie 
Mütter oder Priester) hat man gerade­
zu auf eine "Opferrolle" festgelegt. 27 Es 
wiegt zusätzlich schwer, wenn diese 
"Opfer" religiös motiviert werden. Daß 
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die Adressaten die ihnen so zugedach­
te Opferrolle nicht immer sogleich 
durchschauen und vielleicht sich mit 
ihr sogar identifizieren oder daß die 
"Täter" einer solchen Opferforderung 
oftmals ihrerseits Opfer derselben 
waren, enthebt diese nicht schon der 
Schuld. Darüber hinaus bedeutet eine 
solche introjizierte, überfordernde 
Opfermentalität eine Belastung auch 
für die unmittelbare Umgebung, sei es 
daß daraus ein bedrückender und be­
engender Anspruch auf Dankbarkeit 
und Folgsamkeit abgeleitet wird, sei es 
daß der psycho-physische Verschleiß 
oder gar Ruin eines solchen "Opfer­
lebens" denjenigen, denen es gelten 
wollte, kaum mehr etwas zu bieten 
vermag.28 

c) In sozialer Hinsicht dient die zuge­
dachte und internalisierte Opferhal­
tung in vielfältiger Weise der Durch­
setzung individueller und kollektiver, 
institutioneller, gesellschaftlicher und 
politischer Interessen und Ziele sowie 
der Stabilisierung ideologischer Macht­
verhältnisse. Solange Menschen sich 
opfern, brauchen Strukturen, die sol­
che Opfer fordern, nicht in Frage ge­
stellt und verändert zu werden.29 Es ist 
indes gefährlich, auf solche Opferbe­
reitschaft zu setzen; sie kann sich auch 
erschöpfen und in Aggression um­
schlagen. 

2.2. Theologische Kriterien 

Nicht zuletzt ist die christliche Rede 
vom Opfer der theologischen Legiti­
mation, die hier sehr wohl "pathologi-

" Vgl. dazu K. Hilpert (Hg.), Selbstverwirklichung. Chancen - Grenzen - Wege, Mainz 1987. 
27 Vgl. E. Drewermann, Kleriker. Psychogramm eines Ideals, Olten-Freiburg '1990, 277-286. .. 
28 Diese Zusammenhänge sind eindrucksvoll dargestellt bei D. SäUe, Phantasie und Gehorsam. Uber­

legungen zu einer künftigen christlichen Ehtik, Stuttgart 1968, 37-47. 
,. In diesem Sinne hat das Opferverständnis durchaus auch eine gesellschaftliche und politische 

Dimension. 
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sche“ ntwicklungen“ korrigieren Verwirklichung der Erfahrung VOIN

hat, auszusetzen. Hierher gehört, da{fs Erlösung, 1e und Heil.“*
das „Opfer“ keineswegs Vorder- Dieser auf der Grundlage des Neuen

der Otscha: Jesu ste. der die Jlestamentes skizzierte spezifische Stel-
erpraxIis kennt und gelten läft, S1Ee enwert des dort als erZic. Selbst-
allerdings ach dem Maffsstab des treu- verleugnung und „Kreuz begegnen-
L  S Gehorsams gegenüber dem eigent- den „Opfer: innerhalb des christ-
en Willen Gottes, das el der en Lebensvollzugs schließt auch
J1e und Barmherzigkeit, emif(ft.“ eiıne Aussage sowochl ber das 1st-
ugleic.upJesus die achfolge liche Gottesbild als auch ber das
seiner ünger die Bereitscha zunmnm Ver- christliche Weltverständnis sich. So

ist das es| eizuhalten VOIN denzicht auf das, W ads die achfolge behin-
dern würde, welıteren Sinne die Vorstellungen eines ottes, dem der
Selbstverleugnung und die (tägliche) Vergießung des Blutes se1ines es
Annahme des (eigenen) „Kreuzes“”.“* SOWI1e der arbiträren Einengung S@1-
Au  D die nachösterlichen Christen LEL Menschengeschöpfe gelegen ist.
ergi sich 15 der emeinscha: mıt ber auch das We  erstän: darf
Christus, der Angleichung al seiıne Ge- nicht VO  5 Abwertung und erz1ic
sıinnung und dem Bekenntnis ZUu) sSEe1- geprägt se1ın, sondern STEe unter dem
Tier Botschaft, und 1es unter den Be- Kriterium VO  a theologischer Schöp-
dingungen des gegenwärtigen Aons fungslehre, Christologie, Soteriologie
die Implikation und Konsequenz der und Eschatologie.
Verzichtsleistung und der Leidensbe- Aus dem Gesagten ergeben sich schon

Die UrCc. Glaube undreitschaft.® einmal wichtige Grenzziehungen elInes
Taufe begründete 15 Existenz geläuterten, spezifisc christlichen
als Hineingenommen-sein den Tod Opferverständnisses.” Die Freiheit der
und die Auferstehung Jesu bestimmt na: und die offenbare uwendung
sich jedoch fundamenta VO efrei- Gottes welsen den Gedanken zurück,
enden Ostergeschehen her, hat den das Opfer egründe einen ‚pPruc.
rundchar:  er der agung und gegenüber Gott auC. We bei
ıst als Glaubenspraxis Zeugnis un: 1eS$5 besagt die Lehre VO „Ver-

Diese (u.a. der Form der ündenangst, des Rıgorismus und der Abwertung der ‚US' bringt
Görres seinem noch esenswerten wel| den Nachwirkungen noch greifbaren) Beitrag

„Pathologie des katholischen Christentums”, Handbuch der Pastoraltheologie 1/1 (Freiburg
77- bes. 290 —296 und 315-—324, ZUT!T Sprache.

Mt 5,23{f; 9,13; 12,7; „‚10-—13; 12,33
32 Vgl Mt 16,24; 8I 9,23

Vgl dazu cnelkKile, Theologie des Neuen Testaments. 908 Ethos, Düsseldorf —175;
Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen Jlestaments. (Freiburg 58-—-67. 200213

Vgl Böckle, Fundamentalmoral, üunchen 1977 (u.Ö.), 153-—-160. 223226 295f; alter, Taufe

Teil
und Ethos. aulinische Krıterien für das Proprium der christlichen oral, Freiburg 1977, bes.

Hier ist ZU: ınen auf eiıne Deutung des es Jesu beziehungsweise des „Kreuzesopfers” VelI-
weılsen, die eine verkürzende Satisfaktionstheorie überwindet. Zum anderen ist festzuhalten, da{fs
sich es „Gebote”, w1ıe sich iındrucksvoll Dekalog mut seıner (bezeichnenderweise immer
wieder unterschlagenen) Taambe. zeigen Jäßt, als Wege verantwortlicher Freiheit verstehen.
Vgl. dazu die rtikel fer‘  ‚44 Sacramentum mundi —8 Semmelroth]; Praktisches
Lexikon der Spiritualität (1988), —95 Schilson]; Neues andbuch theologischer
griffe ?1991) 1V,116—-127 [B. J. Hilberath/Th. Schneider]. Auf diesem Hintergrund ıst etwi der
edierte Traktat VO]  5 de Maıistre, Über das Opfer, Wien-Leipzig 1997, werten.
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sehe" Entwicklungen 30 zu korrigieren 
hat, auszusetzen. Hierher gehört, daß 
das "Opfer" keineswegs im Vorder­
grund der Botschaft Jesu steht, der die 
Opferpraxis kennt und gelten läßt, sie 
allerdings nach dem Maßstab des treu­
en Gehorsams gegenüber dem eigent­
lichen Willen Gottes, das heißt der 
Liebe und Barmherzigkeit, bemißt.31 
Zugleich knüpft Jesus an die Nachfolge 
seiner Jünger die Bereitschaft zum Ver­
zicht auf das, was die Nac;hfolge behin­
dern würde, im weiteren Sinne die 
Selbstverleugnung und die (tägliche) 
Annahme des (eigenen) "Kreuzes".32 
Auch für die nachösterlichen Christen 
ergibt sich - aus der Gemeinschaft mit 
Christus, der Angleichung an seine Ge­
sinnung und dem Bekenntnis (zu) sei­
ner Botschaft, und dies unter den Be­
dingungen des gegenwärtigen Äons -
die Implikation und Konsequenz der 
Verzichtsleistung und der Leidensbe­
reitschaft.33 Die durch Glaube und 
Taufe begründete christliche Existenz 
als Hineingenommen-sein in den Tod 
und in die Auferstehung Jesu bestimmt 
sich jedoch fundamental vom befrei­
enden Ostergeschehen her, hat den 
Grundcharakter der Danksagung und 
ist als Glaubenspraxis Zeugnis und 
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Verwirklichung der Erfahrung von 
Erlösung, Liebe und Heil.34 

Dieser auf der Grundlage des Neuen 
Testamentes skizzierte spezifische Stel­
lenwert des - dort als Verzicht, Selbst­
verleugnung und "Kreuz" begegnen­
den - "Opfers" innerhalb des christ­
lichen Lebensvollzugs schließt auch 
eine Aussage sowohl über das christ­
liche Gottesbild als auch über das 
christliche Weltverständnis in sich. So 
ist das Gottesbild freizuhalten von den 
Vorstellungen eines Gottes, dem an der 
Vergießung des Blutes seines Sohnes 
sowie an der arbiträren Einengung sei­
ner Menschengeschöpfe gelegen ist.35 

Aber auch das Weltverständnis darf 
nicht von Abwertung und Verzicht 
geprägt sein, sondern steht unter dem 
Kriterium von theologischer Schöp­
fungslehre, Christologie, Soteriologie 
und Eschatologie. 
Aus dem Gesagten ergeben sich schon 
einmal wichtige Grenzziehungen eines 
geläuterten, spezifisch christlichen 
Opferverständnisses.36 Die Freiheit der 
Gnade und die offenbare Zuwendung 
Gottes weisen den Gedanken zurück, 
das Opfer begründe einen Anspruch 
gegenüber Gott (auch wenn bei ihm­
dies besagt die Lehre vom "Ver-

30 Diese (u.a. in der Form der Sündenangst, des Rigorismus und der Abwertung der Lust) bringt 
A. Görres in seinem noch lesenswerten (weil in den Nachwirkungen noch greifbaren) Beitrag 
"Pathologie des katholischen Christentums", in: Handbuch der Pastoraltheologie II/l (Freiburg 
1966),277-343; bes. 290-296 und 315-324, zur Sprache. 

31 Vgl. Mt 5,23f; 9,13; 12,7; Mk 7,10-13; 12,33. 
32 Vgl. Mt 16,24; Mk 8,34; Lk 9,23. 
33 Vgl. dazu K.H. Schelkle, Theologie des Neuen Testaments. III: Ethos, Düsseldorf 21977, 164-175; 

R. Schnacken burg, Die sittliche Botschaft des Neuen Testaments. r (Freiburg 1986), 58-67. 200-213. 
34 Vgl. F. Böckle, Fundamentalmoral, München 1977 (u.ö.), 153-160. 223-226. 295f; H. Halter, Taufe 

und Ethos. Paulinische Kriterien für das Proprium der christlichen Moral, Freiburg 1977, bes. 
Teil I. 

35 Hier ist zum einen auf eine Deutung des Todes Jesu beziehungsweise des "Kreuzesopfers" zu ver­
weisen, die eine verkürzende Satisfaktionstheorie überwindet. Zum anderen ist festzuhalten, daß 
sich Gottes "Gebote", wie sich eindrucksvoll am Dekalog mit seiner (bezeichnenderweise immer 
wieder unterschlagenen) Präambel zeigen läßt, als Wege verantwortlicher Freiheit verstehen. 

36 Vgl. dazu die Artikel "Opfer" in: Sacramentum mundi III,875-879 [0. Semmelroth]; Praktisches 
Lexikon der Spiritualität (1988), 948-951 [A. Schilson]; Neues Handbuch theologischer Grundbe­
griffe ('1991) rv,116-127 [B.J. Hilkerathffh. Schneider]. - Auf diesem Hintergrund ist etwa der neu 
edierte Traktat von J. de Maistre, Uber das Opfer, Wien-Leipzig 1997, zu werten. 
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dienst“ ” nichts utes, dem der Opfern irgendwelcher trategien
ensch 1LNEeTE der äußere Widerstän- der Strukturen machen
de überwindet VEISCSSCN bleibt) So
sehr el freilich die geleistete Ent- Kategoriale „Opfer“ als 1ıttel und

Zeichenbehrung der Überwindung den S1tt-
lichen Wert der Handlung erhöht (ob-
wohl nicht der amp sondern die Die Gilaube und au{ife egründete,
der Tugend liegende Befähigung das 1stTliıchen en durchgehaltene
jel darstellt), ist doch die (immer W16e- und entfaltete Ausrichtun: und UÜber-
der anzutreffende) Vorstellung abzu- gabe des Lebens Gott chlie{(t auch
ehnen, das Schwerere sel grundsätz- die Bereitschaft kategorialen

fern N sich denen sich das wesent-ich auch das Gott Wohlgefälligere
liche Opfer der Christen einem Gut-
teil artikuliert und EW und die

Ansatze Rehabilitierung dieses wiederum verbinde und tragt
des „Opfers

a) ESs gehört Begrenztheit mensch-
Transformation des ers er Freiheit und Bedingtheit S1tt-

liıchen Handelns, da{fs das ute LILUNEeT
Der neutestamentliche Befund verbin- partiell und elektiv en 1st
det mMI1t der Ablösung der kultischen das e Gut LLIUTLr UrCc erzlic. auf

andere Güter Miıt dieser Urc Ver-Opferpraxis e1iN bereits Alten
Testament einsetzende “ TIransforma- zichte oder „Opfer — gekennzeichne-
ONn des ers die „geıstigen ten Grenze en gehört Z.UXI elıfe
fer  ‚44 (1 Detr 3,5) des Gotteslobes und der Persönlichkeit Erzieherische
der Wohltätigkeit (vgl ebr 15f) und Begleitung en arum
Auf dem Hintergrund dafs Jesus sich besonderer Welilse den Umgang muıt
als gottwohlgefälliges Opfer gege- Verzichten vermitteln ohne welche

bestimmte Lebens  alte und Lebens-ben hat (Eph begegnet die Mah-
NUunNngs, als „wahren und ANSCINCSSCHEN ziele nicht erlangen sind e1iNner
Gottesdienst“ sich „selbst als ebendi- integrativen 1C gelingenden Lebens
SCS und eiliges OUOpfer darzubringen, sind die Aspekte partieller Verzichte
das Gott gefällt“ Röm 12 1).” Das umfassenden Sinn des Wortes „aufge-
Opfer der Christen wird damiıt nicht en  44 Der erzic IST eın erzic
einzelne kategoriale Akte verlegt wWIie „„UuIn willen z ‚WeC sich
auch der Verzichtscharakter nicht her- sondern ıttel der Weg ZuU. Ziel
VOrtrıtt besteht der ereignung der Tat wurde un werden 111er WI1e-
des Lebens [L Gott und der Orientie- der wertvolle eistungen Urc.

n S11 Willen 4C Daraus ergibt es Mad(fß Selbstdisziplin und Ver-
sich die Forderung, andere nicht zicht „erkauft“ uch globale Jele

37 Vgl Beinert (Hg.), Lexikon der katholischen Dogmatik, Freiburg 1987, 533—535
Zur Kelativierung des Kultopfers unter dem ıterıum des religiös-ethischen Verhaltens vgl

Sam 1 /22/ Sir 34I22f; 3 '/1_I Spr 213/ Hos 6I
Vgl auch die ede VO'!‚Opfer und Gottesdienst des Glaubens” (Phil 2,1

40 Z diesem klassischen 10 Seidensticker, Lebendiges Opfer (Röm .l Eın Beitrag ZUTF

Theologie des Apostels Paulus, Münster 1954, Des. 14hff.
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dienst"37 - nichts Gutes, zu dem der 
Mensch innere oder äußere Widerstän­
de überwindet, vergessen bleibt). So 
sehr dabei freilich die geleistete Ent­
behrung oder Überwindung den sitt­
lichen Wert der Handlung erhöht (ob­
wohl nicht der Kampf, sondern die in 
der Tugend liegende Befähigung das 
Ziel darstellt), ist doch die (immer wie­
der anzutreffende) Vorstellung abzu­
lehnen, das Schwerere sei grundsätz­
lich auch das Gott Wohlgefälligere. 

3. Ansätze einer Rehabilitierung 
des "Opfers" 

3.1. Transformation des Opfers 

Der neutestamentliche Befund verbin­
det mit der Ablösung der kultischen 
Opferpraxis eine - bereits im Alten 
Testament einsetzende 38 - Transforma­
tion des Opfers in die "geistigen Op­
fer" (1 Petr 3,5) des Gotteslobes und 
der Wohltätigkeit (vgl. Hebr 13,15f). 
Auf dem Hintergrund, daß Jesus sich 
als gottwohlgefälliges Opfer hingege­
ben hat (Eph 5,2), begegnet die Mah­
nung, als "wahren und angemessenen 
Gottesdienst" sich "selbst als lebendi­
ges und heiliges Opfer darzubringen, 
das Gott gefällt" (Röm 12,1).39 Das 
Opfer der Christen wird damit nicht in 
einzelne kategoriale Akte verlegt, wie 
auch der Verzichtscharakter nicht her­
vortritt; es besteht in der Übereignung 
des Lebens an Gott und der Orientie­
rung an seinem Willen.40 Daraus ergibt 
sich u. a. die Forderung, andere nicht 
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zu Opfern irgendwelcher Strategien 
oder Strukturen zu machen. 

3.2. Kategoriale "Opfer" als Mittel und 
Zeichen 

Die in Glaube und Taufe begründete, 
im christlichen Leben durchgehaltene 
und entfaltete Ausrichtung und Über­
gabe des Lebens an Gott schließt auch 
die Bereitschaft zu kategorialen "Op­
fern" in sich, in denen sich das wesent­
liche Opfer der Christen zu einem Gut­
teil artikuliert und bewährt und die 
dieses wiederum verbindet und trägt. 

a) Es gehört zur Begrenztheit mensch­
licher Freiheit und zur Bedingtheit sitt­
lichen Handelns, daß das Gute immer 
nur partiell und selektiv zu haben ist, 
das eine Gut nur durch Verzicht auf 
andere Güter. Mit dieser durch Ver­
zichte - oder "Opfer" - gekennzeichne­
ten Grenze zu leben, gehört zur Reife 
der Persönlichkeit. Erzieherische Füh­
rung und Begleitung haben darum in 
besonderer Weise den Umgang mit 
Verzichten zu vermitteln, ohne welche 
bestimmte Lebensinhalte und Lebens­
ziele nicht zu erlangen sind. In einer 
integrativen Sicht gelingenden Lebens 
sind die Aspekte partieller Verzichte im 
umfassenden Sinn des Wortes "aufge­
hoben". Der Verzicht ist so ein Verzicht 
"um ... willen", nicht Zweck an sich, 
sondern Mittel oder Weg zum Ziel. In 
der Tat wurde und werden immer wie­
der wertvolle Leistungen durch ein 
hohes Maß an Selbstdisziplin und Ver­
zicht "erkauft". Auch globale Ziele 

37 Vgl. W Beinert (Hg.), Lexikon der katholischen Dogmatik, Freiburg 1987, 533-535. 
Ja Zur Relativierung des Kultopfers unter dem Kriterium des religiös-ethischen Verhaltens vgl. 

1 Sam 15,22; Sir 34,22f; 35,1-5; Spr 21,3; Hos 6,6. 
3'! Vgl. auch die Rede vom "Opfer und Gottesdienst des Glaubens" (PhiI2,17). 
" Vgl. zu diesem klassischen Topos: Ph. Seidensticker, Lebendiges Opfer (Röm 12,1). Ein Beitrag zur 

Theologie des Apostels Paulus, Münster 1954, bes. 145ff. 
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(wie das einer gerechten Weltwirt- die Jlat Maximilian Kolbes), liegen
SC der einer zukunftsfähigen Um - auf der ene des persönlichen Anrufs
we. sind ohne die Bereitschaft, VO  - un:! der eru: aus dem Geist der
bestimmten Besitzständen und An- Seligpreisungen und Zu-mut-ungen
sprüchen Abstand nehmen, ZU der Bergpredigt (Mt 5,3-12 Der
cheıtern verurteilt. Die Freiheit „abusus”, auf solche Verhaltensweisen
olcher auch den erzıc. bejahenden mıt dem kurzschlüssigen Hınweis auf
Entscheidung und DPrax1s daß INnan das geduldig ertragene Leiden Jesu,
also das, wWas will und soll, auch des „Lammes Gottes”, verpflichten,
kann ıst jedoch eıne Selbstverständ- qChlie{(t gleichwohl eine freie, wohlbe-
lichkeit Die Askese,* die angesichts gründete Entscheidung azu nicht Au  N
des „Supermarktes” VO!  5 Konsumange- Es ist ebenso unzutreffend, solche Aus-
boten allı Bedeutung gewiınnt, will drucks- und Zeichenhandlungen unbe-
Einüben der Verzichtsfähigkeit diesem sehen als (allgemeine) Gebote dUSZUSC-
Können und amı der persönlichen ben WI1e ihren sittlichen und religiösen
Freiheit dienen. Wert Abrede tellen.

Entsprechen der freilich nicht Das 'pier der rYıistien und das
adäquaten) Unterscheidung VO  a} Wirk- pfer Christi
und Ausdruckshandlung“ ist uch.der
skizzierte elcharakter der Ver- a) Hat N das erlösende, Kreuzes-
zichtsleistung Urc die liegende tod ku  erende pfer Jesu hris
USAdFrUucCKs- und Zeichenhaftigkeit e_ wesentlich der unbedingten un
ganzen Hat schon die Bereitschaft damit auch leidensbereiten ebenden
einem en kinsatz und schmerz- und gehorsamen Hingabe den
lichen Verzicht, mıt der jeman' eınen (Heils-)Willen des Vaters sehen,®
Akt der Solidarıität der der Nächsten- äfst sich auch die das christliche en
liebe setzt, eine große Ausdruckskraft, ennzeichnende Opfer-Hingabe

kann eın oOlcher Einsatz der Ver- Gott grundsätzlic als Nachvollzug
ZIC. bewußter Ausdruck seın, der dieser verstandenen Opferhaltung
eutlic macht, da{fs 101an auf bestimm- Jesu begreifen. uch WE die Ver-

Konsum- und Lebensstilangebote schiedenen Formen des Verzichts und
durchaus verzichten beziehungsweise des ingebenden Einsatzes, der Selbst-
einen persönlichen Einsatz leisten, verleugnung und des Kreuztragens
der auch, selber ZU Opfer OF- Neuen Testament unter eben die-
den, VONNn Revanche Abstand nehmen sen Terminı begegnen und kaum als
kann (wobei die Signa tion kaum „Opfer“” bezeichnet werden (was
ohne Wirksamkeit bleibt). durchaus einen sorglosen und
Solche „Opfer“”, die bıs Zu kınsatz nivellierenden Umgang mıiıt diesem
des Lebens gehen können (man denke hochrangigen theologischen lermınus

Fraling, Askese, Rotter/G. ırt (Hg.), Neues Lexikon der christlichen oral, Inns-
bruck 1990, 54 —

42 Vgl Ginters, Die Ausdruckshandlung. Eine Untersuchung ihrer sittlichen Bedeutsamkeit,
44

Düsseldorf 1976
Vgl emmelroO:; Art. pfer Christi, Sacramentum mundi 0—-884, hier: 880Of.
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(wie das einer gerechten Weltwirt­
schaft oder einer zukunftsfähigen Um­
welt) sind ohne die Bereitschaft, von 
bestimmten Besitzständen und An­
sprüchen Abstand zu nehmen, zum 
Scheitern verurteilt. Die Freiheit zu 
solcher auch den Verzicht bejahenden 
Entscheidung und Praxis - daß man 
also das, was man will und soll, auch 
kann - ist jedoch keine Selbstverständ­
lichkeit. Die Askese/1 die angesichts 
des "Supermarktes" von Konsumange­
boten an Bedeutung gewinnt, will im 
Einüben der Verzichtsfähigkeit diesem 
Können und damit der persönlichen 
Freiheit dienen. 

b) Entsprechend der (freilich nicht 
adäquaten) Unterscheidung von Wirk­
und Ausdruckshandlung42 ist auch.der 
skizzierte Mittelcharakter der Ver­
zichtsleistung durch die in ihr liegende 
Ausdrucks- und Zeichenhaftigkeit zu er­
gänzen. Hat schon die Bereitschaft zu 
einem hohen Einsatz und schmerz­
lichen Verzicht, mit der jemand einen 
Akt der Solidarität oder der Nächsten­
liebe setzt, eine große Ausdruckskraft, 
so kann ein solcher Einsatz oder Ver­
zicht bewußter Ausdruck sein, der 
deutlich macht, daß man auf bestimm­
te Konsum- und Lebensstilangebote 
durchaus verzichten beziehungsweise 
einen persönlichen Einsatz leisten, 
oder auch, selber zum Opfer gewor­
den, von Revanche Abstand nehmen 
kann (wobei die Signalfunktion kaum 
ohne Wirksamkeit bleibt). 
Solche "Opfer", die bis zum Einsatz 
des Lebens gehen können (man denke 
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an die Tat Maximilian Kolbes), liegen 
auf der Ebene des persönlichen Anrufs 
und der Berufung aus dem Geist der 
Seligpreisungen und Zu-mut-ungen 
der Bergpredigt (Mt 5,3-12.21-48). Der 
"abusus", auf solche Verhaltensweisen 
mit dem kurzschlüssigen Hinweis auf 
das geduldig ertragene Leiden Jesu, 
des "Lammes Gottes", zu verpflichten, 
schließt gleichwohl eine freie, wohlbe­
gründete Entscheidung dazu nicht aus. 
Es ist ebenso unzutreffend, solche Aus­
drucks- und Zeichenhandlungen unbe­
sehen als (allgemeine) Gebote auszuge­
ben wie ihren sittlichen und religiösen 
Wert in Abrede zu stellen. 

3.3. Das Opfer der Christen und das 
Opfer Christi 

a) Hat man das erlösende, im Kreuzes­
tod kulminierende Opfer J esu Christi 
wesentlich in der unbedingten und 
damit auch leidensbereiten liebenden 
und gehorsamen Hingabe an den 
(Heils-)Willen des Vaters zu sehen,43 so 
läßt sich auch die das christliche Leben 
kennzeichnende Opfer-Hingabe an 
Gott grundsätzlich als Nachvollzug 
dieser so verstandenen Opferhaltung 
Jesu begreifen. Auch wenn die ver­
schiedenen Formen des Verzichts und 
des hingebenden Einsatzes, der Selbst­
verleugnung und des Kreuztragens 
im Neuen Testament unter eben die­
sen Termini begegnen und kaum als 
"Opfer" bezeichnet werden (was 
durchaus gegen einen sorglosen und 
nivellierenden Umgang mit diesem 
hochrangigen theologischen Terminus 

'I Vgl. B. Fraling, Art. Askese, in: H. Rotter/G. Virt (Hg.), Neues Lexikon der christlichen Moral, Inns­
bruck 1990, 54-59. 

" Vgl. R. Ginters, Die Ausdruckshandlung. Eine Untersuchung ihrer sittlichen Bedeutsamkeit, 
Düsseldorf 1976. 

" Vgl. O. Semmelroth, Art. Opfer Christi, in: Sacramentum mundi III,880-884, hier: 880f. 
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spricht), stehen diese „Opfer  ‚44 den- Leiden gerade unter religiösem
och nicht beziehungslos ZUr hristli- Aspekt bagatellisieren, funktio-
chen JaubenspraxI1s; Ja, S1e ügen sich nalisieren der gar idealisieren, W as

den uktus der Röm 12,1 formu- Leidenden gegenüber als eın Z ynismus
lierten Charakterisierung christlicher erscheinen und mehr Fragen aufwer-
Praxis und Spiritualität und partızıple- fen kann, als beantwortet werden.
TenNn auch dem Opfer Jesu. Dessen
Konnotation ist deshalb nicht sehr C) Schliefßlich verlangt die Feier des
negatıv der Verzicht der allge- Opfers hris der Feler der uchna-
meın das Pathische als vielmehr posi- rıstie ihrem Vollzug das Eingehen
tiv) die gerade nicht einengende und der (mit-)feiernden Gläubigen die
belastende Hingabe der Übereig- umfassende, leidensbereite Hingabe
NUL ott (Mit-) Vollzug Se1Nes Jesu den Vater.?* Diese Partizipation
Heilswillens belebt und estar. wiederum die

gabe, die nicht Verlust und Selbst-
Eine besondere Weise der erDbDın- aufgabe, sondern gemä dem Selbst-

dung mıiıt dem Opfer Jesu hris be- verständnis un Weg Jesu Gewinn
deutet das „Mitleiden“ der Gläubigen, und Selbstfindung edeute
die insbesondere die ihnen auferlegten
Leiden als Teilhabe den Leiden
hris verstehen, annehmen und Zusammenfassungz
bieten. Dieser (biblisch gut elegte
Gedanke (vgl Kol ist nicht leicht Die profane (säkularisierte) und

vermitteln, darf aber doch der gleich biblisch-religiöse ede VO
efahr des Mifsverständnisses nicht OUOpfer verlangt ach einer Auseinan-
„geopfert“ werden. Das abwend- dersetzung mıiıt diesem ungemeıin be-
are Leiden Gott „aufzuopfern” (wie asteten und doch auch wieder VeTlr-
INa 1eSs5 üher problemlos SC- zichtbaren Begriff. Sie hat die biblische
drückt hat), das el als Teil- Iranstformation des kultischen Opfers
nahme Christus und seinem Kreuz das „geistige” und zugleic. „leben-
einen anders mehr schwer be- dige Opfer  ‚44 aufzuzeigen, die das „UOp
gründbaren Sinn geben, ist eın fer  I4 Jesu als liebend-gehorsame Hın-
Umgang mıt dem Leiden, der nicht gabe den ater verstehen g1ibt
weniıgen (vielleicht erst ach einem und VO: daher auch das Opfer der

Christen VOIaus allen arınängeren Prozef der Auseinander-
setzung) eiıne Zuversicht und integrierenden kategorialen „UOpfern”
inneren Frieden gesche: hat Dieser als leidensbereites Eingehen auf den
Gedanke ist weiıt davon entfernt, das (Heils-)Willen Gottes charakterisiert.

Vgl dazu Kremer, Was den Leiden Christi noch mangelt, Bonn 1956, bes. 154
Diese Zusammenhänge reflektiert Egenter, Das ersönliche Opfer des Christen seinem eucha-
ristischen Bezu Pro mundi vita. Festschrift Eucharistischen Weltkon refs 1960, ünchen
1960, 294—310. Vgl uch Neues Handbuch theol. riffe *1991) LV, 124 -126; Slenczka,
Opfer Christi und Opfer der Christen, Lehmann/E. Sch ink (Hg.), Das Opfer Jesu Christi Uun:
seine Gegenwart der IC| Klärungen Zzum Opfercharakter des errenmahles, reiburg-
Göttingen 1983, 196-—-214, vgl uch den ıtrag VO]  5 Haunerland diesem Heft.
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spricht), so stehen diese "Opfer" den­
noch nicht beziehungslos zur christli­
chen Glaubenspraxis; ja, sie fügen sich 
in den Duktus der in Röm 12,1 formu­
lierten Charakterisierung christlicher 
Praxis und Spiritualität und partizipie­
ren so auch an dem Opfer Jesu. Dessen 
Konnotation ist deshalb nicht so sehr 
(negativ) der Verzicht oder ganz allge­
mein das Pathische als vielmehr (posi­
tiv) die (gerade nicht einengende und 
belastende) Hingabe oder Übereig­
nung an Gott im (Mit-)Vollzug seines 
Heilswillens. 

b) Eine besondere Weise der Verbin­
dung mit dem Opfer Jesu Christi be­
deutet das "Mitleiden" der Gläubigen, 
die insbesondere die ihnen auferlegten 
Leiden als Teilhabe an den Leiden 
Christi verstehen, annehmen und an­
bieten. Dieser (biblisch gut belegte) 
Gedanke (vgl. Kol1,24)44 ist nicht leicht 
zu vermitteln, darf aber doch der 
Gefahr des Mißverständnisses nicht 
"geopfert" werden. Das unabwend­
bare Leiden Gott "aufzuopfern" (wie 
man dies früher problemlos ausge­
drückt hat), das heißt ihm als Teil­
nahme an Christus und seinem Kreuz 
einen anders nur mehr schwer be­
gründbaren Sinn zu geben, ist ein 
Umgang mit dem Leiden, der nicht 
wenigen (vielleicht erst nach einem 
längeren Prozeß der Auseinander­
setzung) eine letzte Zuversicht und 
inneren Frieden geschenkt hat. Dieser 
Gedanke ist weit davon entfernt, das 
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Leiden - gerade unter religiösem 
Aspekt - zu bagatellisieren, zu funktio­
nalisieren oder gar zu idealisieren, was 
Leidenden gegenüber als ein Zynismus 
erscheinen und mehr Fragen aufwer­
fen kann, als beantwortet werden. 

c) Schließlich verlangt die Feier des 
Opfers Christi in der Feier der Eucha­
ristie zu ihrem Vollzug das Eingehen 
der (mit-)feiernden Gläubigen in die 
umfassende, leidensbereite Hingabe 
Jesu an den Vater.45 Diese Partizipation 
belebt und bestärkt wiederum die 
Hingabe, die nicht Verlust und Selbst­
aufgabe, sondern - gemäß dem Selbst­
verständnis und Weg Jesu - Gewinn 
und Selbstfindung bedeutet. 

Zusammenfassung 

Die profane (säkularisierte) und zu­
gleich biblisch-religiöse Rede vom 
Opfer verlangt nach einer Auseinan­
dersetzung mit diesem ungemein be­
lasteten und doch auch wieder unver­
zichtbaren Begriff. Sie hat die biblische 
Transformation des kultischen Opfers 
in das "geistige" und zugleich "leben­
dige Opfer" aufzuzeigen, die das "Op­
fer" Jesu als liebend-gehorsame Hin­
gabe an den Vater zu verstehen gibt 
und von daher auch das Opfer der 
Christen - im voraus zu allen darin zu 
integrierenden kategorialen "Opfern" 
- als leidensbereites Eingehen auf den 
(Heils-)Willen Gottes charakterisiert. 

.... Vgl. dazu J. Kremer, Was an den Leiden Christi noch mangelt, Bonn 1956, bes. 154ff. 
" Diese Zusammenhänge reflektiert R. Egenter, Das persönliche Opfer des Christen in seinem eucha­

ristischen Bezug, in: Pro mundi vita. Festschrift zum Eucharistischen Weltkongreß 1960, München 
1960,294-310. Vgl. auch Neues Handbuch theol. Grundbegriffe ('1991) IV, 124-126; R. Slenczka, 
Opfer Christi und Opfer der Christen, in: K. Lehmann/E. Schlink (Hg.), Das Opfer Jesu Christi und 
seine Gegenwart in der Kirche. Klärungen zum Opfercharakter des Herrenmahles, Freiburg­
Göttingen 1983, 196-214, vgl. auch den Beitrag von W. Haunerland in diesem Heft. 


